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Bruno Goet^

AN DEN GÖTTERBOTEN

Der Götter Bote, ein flimmernder Strahl,

schwingst Du Dich nieder vom Himmelssaal

Flügelheschuht in den Lüften Dich wiegend.,

leicht undgeschmeidig dem Winde Dich schmiegend.,

'flehst Du in kreisendem Schweben und Streifen
blinkende Bögen und stiebende Schleifen —
Wolken ^erteilender,

nirgends verweilender

rastloser Gott!

Den Wanderern, die sich im Zwielicht verirrt,
nahst Du Dich hilfreich als kundiger Hirt;
Deine schillernden Augen verscheuchen

huschendes Spukvolk aus Bäutnen und Sträuchen;

lispelnd entrückt uns Beglückte Dein Segen

hurtig ans Ziel auf verstohlenen Wegen —
Irrnis durchgleitender,

Fahrten geleitender

Wandergenoß

Die, Deiner nicht achtend', sich selbst nur vertraun,
täuschest Du gaukelnd mit flackerndem Graun,

lockst sie mit schmeichelnder Flötenweise,

jagst sie umher in verwunschenem Kreise,

daß in verspiegeltem Haschen und Gieren

frat^envernarrt sie ihr Antlit^ verlieren —
tückisch berauschender,

Seelen vertauschender

göttlicher Schalk!
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Den spürnasig Witternden weisest Du hold

glitzernden Schatz un^ vergrabenes Gold;
raunst den Verliebten die günstige Stunde

kuppelnd ins Ohr mit verschmitztem Munde;
lehrst die Verwegnen, die kühn sich beflissen,

heimliche Kunst und verborgenes Wissen —
unverhofft spendender,

Gaben verschwendender

Walter des Glücks

In Worte bannst Du das Ewige Wort,

trägst sie im Fluge von Ort zu Ort,
streuest sie aus als leuchtenden Samen,

rufest das Namenlose mit Namen,

Zauberst in magische Zahlenfiguren

Kraft und Geheimnis der Kreaturen —
Listen erfindender,

Geister verbindender

schveifender Geist

Doch wenn nach den letzten Kehren und Wenden

alle Pfade im Pfadlosen enden,

winkest Du, lieblich geneigten Gesichtes,

schweigend uns zu im Erblinden des Lichtes,
rührest uns an mit dem Botenstabe,

schreitest uns vor als verschimmernder Knabe —
Quellgrund erspürendes,

Schatten entführendes

lächelndes Kind
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